
Sie werden bei Waldbränden 
angefordert. Bei Überflutungen, 
Vermurungen und Luftraumverlet-
zungen. Aber auch zum Sprengen
von Lawinen, zum Transport von
Mensch und Material sowie zum

Schutz der Grenzen und natürlich
auch zur Aufklärung. Kommt es zu
Ausnahmesituationen oder müssen
besondere Aufträge erfüllt werden,
mischen die rot-weiß-roten Luft-
streitkräfte in vielen Bereichen mit.

Ohne sie wäre die Erfüllung wesent-
licher Aufgaben des Bundesheeres
nicht oder nur schwer möglich.

Ungeachtet der vielen Einsatzfacet-
ten und -bereiche ist die wohl 
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Über und unter den
Wolken: Allzeit bereit

UNSERHEER

Österreichs Luftstreitkräfte sind rund um 
die Uhr im Einsatz. Sie sorgen für den Schutz 
des rot-weiß-roten Luftraums ebenso wie für den
Transport von Mensch und Material. Und sie 
kommen auch im Katastrophenfall zum Einsatz.

LUFTHOHEIT Der Eurofighter ist ein 
Abfangjäger der vierten Generation und
bildet ein wichtiges Puzzleteil der rot-
weiß-roten Luftraumüberwachung.



wichtigste Aufgabe der Luftstreit-
kräfte die Wahrung der österrei-
chischen Lufthoheit. Unsere Euro-
fighter steigen etwa dann auf, wenn
Flugzeuge auf Anfragen der Austro
Control nicht reagieren, vom Radar-
schirm verschwinden oder über -
raschend ihren Kurs ändern. Um in
solchen Fällen schnell reagieren zu
können, ist eine klare Entschei-
dungsabfolge notwendig. Aber auch
eine rasche Alarmierung – bis zum
Abheben der Eurofighter im Zuge 
eines Alarmstarts dauert es nur 
wenige Minuten. 

Neben der Wahrung der Lufthoheit
ist die Luftunterstützung die zweite
wichtige Aufgabe der Luftstreitkräf-
te – das gesamte Lufttransportwe-
sen des Heeres fällt etwa in diesen
Bereich. Die Luftunterstützung ist
in militärischer Hinsicht etwa auch
dann gefragt, wenn es bei einem 
Alpinkurs des Militärs zu einem 
Unfall kommt und zur Bergung ein
Rettungshubschrauber benötigt

wird. Es können aber auch zivile Be-
darfsträger, das sind üblicherweise
die neun Landeswarnzentralen der
Bundesländer, Luftunterstützung
anfordern. Um für Katastrophen-
hilfseinsätze wie nach dem Abgang
von Muren oder Lawinen entspre-
chend schnell zur Verfügung zu 
stehen, befinden sich die Einheiten
in ständiger Grundbereitschaft. 
Drohen extreme Wetterszenarien,
werden Hubschrauber auch vorab
verlegt, um dann im Anlassfall 
kurze Wege zu haben.

All diese Aspekte und Einsatz -
szenarien verlangen nach einem
komplexen Zusammenspiel: Von
der Führung über den Systembe-
trieb bis hin zum Radarbeobach-
tungsdienst, dem Radarleitdienst,
der militärischen Flugverkehrskon-
trolle, aber auch der Bereitstellung
der Maschinen und Technik sowie
in Belangen der Feuerwehr sind
zahlreiche Mitarbeiter im ständigen
Einsatz, um die Luftraumüberwa-

chung und die Luftunterstützung zu
gewährleisten. In Summe zählen
die Luftstreitkräfte inklusive Rekru-
ten rund 4.500 Mitarbeiter in ganz
Österreich. Neben den eigentlichen
Fluggeräten (siehe dazu auch Inter-
view mit Brigadier Jörg Freistätter
von der Direktion Beschaffung auf
der nächsten Seite) gehört zur
technischen Ausstattung der Flieger-
truppe auch das Luftraumbeobach-
tungs- und Führungssystem Gold-
haube. Das System vernetzt Radar-
geräte, Flugzeuge, Fliegerabwehr
und Führungszentrale und 
ermöglicht ein Zusammenwirken
von Planungsprozessen, Einsatz-
führungsprozessen, Alarmierungs-
prozessen und der Leitung der Luft-
fahrzeuge. Nur so ist es möglich,
auf Bedrohungen rasch zu reagie-
ren und mit Eurofighter, Hercules,
Black Hawk und Co immer genau
die Hilfe und Unterstützung anzu-
bieten, die von der Truppe und den
anderen Bedarfsträgern gerade 
benötigt wird.
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BRANDBEKÄMPFUNG Die Hubschrauber des Bundesheeres sind bei
vielfältigsten Szenarien einsatzbar – die Bandbreite reicht von Transport-
und Verbindungsflügen bis hin zum Transport von Verwundeten, der 
Versorgung aus der Luft und Rettungs- sowie Assistenzeinsätzen.
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„Das neue System bietet 
viel mehr Funktionalitäten!“ 
Interview mit Brigadier Jörg Freistätter, Leiter der
Luftzeugabteilung in der Direktion Beschaffung, über
die neuen AW169-Hubschrauber des Bundesheeres,
Planungen zur Hercules-Nachfolge sowie notwendige
Updates und Modernisierungen bei Eurofighter, Black
Hawk und den Schulungsflugzeugen PC-6 und PC-7.

heuer Transporthubschrauber
vom Typ AW169 zulaufen, oder? 
Das ist richtig, wobei der AW169
mehr als nur ein Nachfolger ist –
das System ist größer, bietet viel
mehr Funktionalitäten und eröffnet
dem Heer damit auch ganz neue
Einsatzmöglichkeiten. Die Beschaf-
fung der insgesamt 18 Hubschrau-
ber läuft bekanntlich im Rahmen
eines „Government to Govern-
ment“-Geschäfts (G2G) mit Italien.
Das heißt, die italienische Regie-
rung kauft die Hubschrauber von
Hersteller Leonardo und verkauft
sie dann an uns weiter, was we-
sentliche Prozesse vereinfacht und
in vielen Bereichen eine sehr enge
Kooperation des Bundesheeres mit
den italienischen Luftstreitkräften
ermöglicht. Wir betreiben in Zukunft
praktisch das idente System.

Wie sieht es mit dem Zeitplan
aus? Wann werden die ersten
AW169 an das Heer übergeben?
Der Vertrag wurde Ende 2021 un-

terschrieben und mit Dezember
dieses Jahres werden wir die 
ersten Maschinen in Österreich 
haben. Bis Ende 2023 sollen dann
sechs Maschinen in der Variante
AW169B, die bei uns für Schu-
lungszwecke gedacht sind, überge-
ben sein und anschließend kom-
men die zwölf Hubschrauber in der
militärischen Variante AW169M.
Neben den Hubschraubern um-
fasst der Vertrag übrigens auch
Missionseinrüstungspakete, ein
umfassendes Logistikpaket, Simu-
lationssysteme, elektronische
Selbstschutzausrüstung, Vorkeh-
rungen für den Einsatz von Spezial-
einsatzkräften, Ausrüstung für den
Einsatz als Rettungshubschrauber
sowie die Ausbildung von Piloten
und Technikern. Die zwölf Leo-

Um seinen Aufgaben nach-
kommen zu können, be-
treibt das Bundesheer 

verschiedenste Flugzeug- und
Hubschraubertypen. Dazu zählen
die Eurofighter-Abfangjäger und
Hercules-Transportmaschinen,
aber auch die Transporthubschrau-
ber vom Typ S-70 Black Hawk. Bei
einigen dieser Systeme sind in den
kommenden Jahren Updates und
Verbesserungen geplant. Bei ande-
ren, wie dem Verbindungs- und
Transporthubschrauber Alouette III,
ist die Nachfolge bereits geregelt.
Eine Übersicht mit Brigadier Jörg
Freistätter von der Direktion 
Beschaffung. 

Herr Brigadier, die Alouette-III-
Hubschrauber waren über Jahr-
zehnte fixer Bestandteil der
rot-weiß-roten Luftstreitkräfte,
Ende des kommenden Jahres
werden sie nun aus dem Be-
trieb genommen. Als Nachfol-
gemodell sollen beginnend mit
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nardo AW169M werden in 
Aigen im Ennstal stationiert, die
sechs anderen Hubschrauber kom-
men zur Flieger- und Fliegerabwehr-
schule in Langenlebarn.

Ein Zulauf ist auch beim System
S-70 Black Hawk geplant: Da
soll es drei neue Hubschrauber
geben, zudem bekommt die be-
stehende Flotte aus neun Black
Hawks derzeit neue Cockpits. 
Die ersten drei Black Hawks wur-
den durch den Auftragnehmer, die
US-Firma ACE Aeronautics, modifi-
ziert und konnten auch bereits 
wieder an die Truppe übergeben
werden. Die Maschinen bekommen
im Zuge der Umbauten völlig neue
Cockpits, gleichzeitig werden auch
Systeme ersetzt, deren Erneuerung
erst in den kommenden Jahren not-
wendig geworden wäre. Darüber 
hinaus wird unsere Flotte bis 2025
um drei weitere Maschinen aufge-
stockt. Dabei handelt es sich um
gebrauchte Maschinen, die von der
Firma ACE entsprechend modifiziert
und ausgerüstet werden, um kom-
patibel zu unseren anderen Maschi-
nen zu sein. Damit sollten wir dann
in drei Jahren alle zwölf in Österreich
verfügbaren Black Hawks auf dem
letzten Stand der Technik haben.

Was tut sich bei den anderen
Luftsystemen des Heeres? Bei-
spielsweise beim Eurofighter? 
Der Eurofighter wurde ursprünglich
für eine geplante Einsatzdauer von
30 Jahren beschafft und ist bei uns
seit 2007 im Betrieb. Es handelt
sich dabei grundsätzlich um ein für
die Luftraumüberwachung bestens
geeignetes System, das wir nun
den aktuellen Bedürfnissen anpas-

sen wollen. Wir planen und prüfen
daher die Nachrüstung von Nacht -
identifizierungsfähigkeiten, von
Selbstschutzsystemen mit beispiels-
weise Radarwarner und weitreichen-
den radargelenkten Lenkwaffen. 
Für eine moderne Luftraumüber -
wachung sind diese Maßnahmen
absolut notwendig.

Mit Blickrichtung Zukunft wird
auch bereits über eine Nach-
folge der Hercules-Transportma-
schinen nachgedacht, oder? 
Auch das ist richtig. Verteidigungs-
ministerin Klaudia Tanner hat dazu
bereits vor einem Jahr eine Arbeits-

gruppe einrichten lassen, die sich
mit der Nachfolge beschäftigt. Die
Hercules-Maschinen sind prinzipiell
noch bis Ende des Jahrzehnts ein-
satzfähig, trotzdem beschäftigen wir
uns schon jetzt mit den notwendi-
gen Grundlagen und Bedürfnissen
zur Vorbereitung der Planungsdoku-
mente. Wir analysieren also gerade
unseren Bedarf und prüfen dann in
einem nächsten Schritt, wie dieser
am besten gedeckt werden kann.

Kommen wir abschließend noch
zu den Schulungsflugzeugen PC-
6 und PC-7, bei denen Avionik-
Updates anstehen. 
Um Piloten auf dem modernsten
Stand der Technik ausbilden zu kön-
nen, sind bei den Maschinen einige
Modifizierungen notwendig. Dazu
erstellen wir gerade die Ausschrei-
bungspapiere. Im Rahmen eines
„Request for Information“ haben
wir zudem bereits am Markt abge-
fragt, wer die von uns gewünschten
Modifikationen auch machen und
umsetzen kann.

„Wir planen 
und prüfen derzeit
die Nachrüstung
der Eurofighter.“
Brigadier Jörg Freistätter

NEUZUGANG 
Beginnend mit Ende des Jahres
laufen beim Heer insgesamt 

18 neue Hubschrauber des Typs
AW169 von Hersteller Leonardo
zu. Sie sind als Ersatz für die 

aktuelle Alouette-III-Flotte gedacht.


